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Stellungnahme des Bundesverbandes Geothermie e.V. zum Entwurf der „Richtlinie für die 
Bundesförderung für Energie- und Ressourceneffizienz in der Wirtschaft - Zuschuss und 
Kredit - EEW“ mit Bearbeitungsstand 28.07.2021 

 
Der Bundesverband Geothermie e.V. kritisiert die Bundesregierung für die fehlende 
Adressierung der Potentiale der Geothermie bei der Novellierung der Richtlinie 
„Bundesförderung für Energie- und Ressourceneffizienz in der Wirtschaft - Zuschuss und Kredit 
– EEW“.  
 
In der Präambel zu dem Entwurf der Bundesregierung heißt es: „…Der Industriesektor hatte im 
Jahr 2018 einen Anteil von 23 Prozent an den Treibhausgasemissionen und ist damit nach der 
Energiewirtschaft der zweitgrößte Verursacher von Treibhausgasemissionen in Deutschland. 
Erhebliche Energie- und Ressourceneffizienzpotenziale, die mit großen CO2-Einsparungen 
verbunden sind, werden derzeit noch nicht genutzt. Um spürbare Fortschritte bei der 
Verringerung des Endenergieverbrauchs, des Ressourcenverbrauchs und der Reduzierung der 
CO2-Emissionen zu erzielen, sind mehr Investitionen zur Steigerung der Energie- und 
Ressourceneffizienz sowie zur Nutzung erneuerbarer Energien für Prozesswärme 
erforderlich…“ und weiter „…Das Investitionsprogramm verfolgt bewusst einen 
technologieoffenen und branchenübergreifenden Ansatz...” 
 
Der dieser Präambel folgende Entwurf entspricht bezüglich der Nutzung der großen Potentiale 
der Geothermie für die Prozesswärme- und Kältenutzung nicht dem Anspruch. Es werden 
erhebliche Energieeffizienzpotentiale außen vorgelassen und das Förderprogramm ist in Bezug 
auf die Tiefen Geothermie auch nicht technologieoffen formuliert.  
 
Derzeit wird die Nutzung von Erdwärme nur indirekt bei der Verbindung mit 
Großwärmepumpen gefördert (Punkt 5.2. Prozesswärme aus Erneuerbare Energien, Zeile 
276/277). Die direkte Nutzung der Energiequelle „Geothermie“ wird unter Modul 2 (5.2. EEW) 
des Förderprogrammes „Prozesswärme aus Erneuerbaren Energien“ als geförderte Maßnahme 
zur Prozesswärmebereitstellung ausgeschlossen. Im Rahmen des Moduls 2 werden derzeit der 
Ersatz oder die Neuanschaffung von Anlagen gefördert zur Bereitstellung von Wärme aus 
Solarkollektoranlagen, Wärmepumpen oder Biomasse-Anlagen. Voraussetzung ist das deren 
Wärme zu über 50 Prozent für Prozesse, d. h. zur Herstellung, Weiterverarbeitung oder 
Veredelung von Produkten oder zur Erbringung von Dienstleistungen verwendet wird. 

 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

 
Der Bundesverband Geothermie schlägt vor unter 5.2. „Prozesswärme aus erneuerbaren 
Energien“ „Geothermie“ zu ergänzen mit „Solarthermie-Anlagen, Biomasse-Anlagen und 
Wärmepumpen“ gleichzustellen. Dies wäre auch im Sinne der bisherigen Fördersystematik der 
Bundesregierung.  
 
Bei den förderfähigen Kosten sollte sich das Programm an der aktuellen Förderung für den 
Wärmemarkt orientieren, z.B. dem KfW-Programm EE-Premium-Tiefe Geothermie (271/281 
und 272/282). Alternativ können sich die förderfähigen Kosten an der geplanten 
Bundesförderung effiziente Wärmenetze (BEW) anlehnen. Hierbei ist auch eine OPEX-
Förderung für Wärmepumpen anzudenken, vergleichbar dem BEW-Entwurf. 
 
Geothermie ist eine sehr effiziente Form der Bereitstellung von Prozesswärme zwischen 50°C 
und 200°C. Darüber hinaus kann mit Hilfe von Absorption-Maschinen Prozesskühlung erfolgen. 
Geothermie-Anlagen zur Prozesswärme- und Kältebereitstellung haben den geringsten 
Flächenbedarf pro Kilowattstunde, die höchste Jahresarbeitszahl, sowie die geringsten 
Gestehungskosten aller EE-Technologien. Vor allem besitzt Geothermie den geringsten CO2-
äquivalenten Fußabdruck pro Kilowattstunde.  
 
Gemäß einer Studie des Umweltbundesamtes vom Oktober 2020 kann Tiefe Geothermie 
hierbei 118 TWh pro Jahr für die Wärmebereitstellung beitragen (siehe UBA: 31/2020). Einen 
ebenfalls sehr hohen Beitrag kann die Oberflächennahe Geothermie in Verbindung mit 
Wärmepumpen liefern, welche indirekt schon in 5.2. abgedeckt wird. 
 
Geothermie bewährt sich bereits jetzt unter anderem bei der Bereitstellung von Prozesswärme 
zum Beispiel bei der Produktion von Lebensmitteln. Der Bundesverband stellte Vertretern des 
BMWi im März 2021 die Möglichkeiten für die Lebensmittelproduktion (Projekt Unterhaching), 
Papierherstellung (Projekt Hagen) und Batterie- bzw. Automobilproduktion (ORG und 
München) vor. Die zügige Skalierung dieser Nutzung kann auch die Kostendegression bei diesen 
und weiteren Dekarbonisierungsprojekten beflügeln. 

 
Für Fragen und Erläuterungen zu den einzelnen Punkten stehen unsere Experten aus den 
Mitgliedsunternehmen und der Geschäftsführer des Bundesverbandes Geothermie e.V. sehr 
gern zur Verfügung. Weitere Informationen zu den Potentialen und ein aktuelles 
Projektbeispiel finden Sie unter:  
 
https://www.geothermie.de/fileadmin/user_upload/Verband/Politische_Position/Klimaneutral
e_Waerme_2021_A4_20210506_Final.pdf 
 
Kontaktdaten: 
Dr. André Deinhardt 
Geschäftsführer 
Bundesverband Geothermie e.V. 
 
Albrechtsstraße 22 
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Tel. 030 200 954 950 


